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Bei strahlendem Sonnenschein ström-
ten am Sonntag Groß und Klein zum
Frühlingsmarkt ins Beurener Freilicht-
museum. Unter demMotto „Alte Sor-
ten & Konsorten. Gemüsemit Kultur“
sollten teils längst vergessene Gemü-
sesortenwieder insBewusstseingerückt
werden, für allemit grünemDaumen
fand sich außerdemeinegroßeAuswahl
an Pflanzmaterial.

Von Katja Eisenhardt

BEUREN. Im Museumsgärtle erklärt Mu-
seumspädagogin Tabea Schmauder ihrer
kleinen Gruppe ganz genau, was alles im
Garten wächst – das ein oder andere Ge-
wächs wird dabei schnell am Geruch er-
kannt: „Das ist Lavendel!“, rufen die
Kinder im Chor. Auch sehr alte, heute
teils fast vergessene Sorten finden sich
hier, darunter etwa die Gartenmelde.
„Die gab es schon im 4. Jahrhundert vor
Christus, die spinatähnliche Pflanze
wurde früher gern als Salat gegessen“,
so Schmauder.

Nach dem kleinen Rundgang dürfen
die Kinder dann selbst aktiv werden:
Der vierjährige Luis weiß genau, wie er
mit Gartenhacke und Rechen umgehen
muss. Schnell hat er gemeinsam mit sei-
ner siebenjährigen Schwester Lena das
Beet im Museumsgärtle so vorbereitet,
dass mit Hilfe von Tabea Schmauder To-
maten eingepflanzt werden können. Als
natürlicher Dünger werden erst Brenn-
nesseln ins kleine Erdloch gelegt, die die
Kinder zuvor im Garten geschnitten ha-
ben. „Ich habe auch zu Hause mein eige-
nes Beet, da wachsen Erdbeeren, die
mag ich sehr“, erzählt der Vierjährige
stolz.

Auch Lena gefällt die heimische Gar-
tenarbeit: „In meinem Beet wachsen
zum Beispiel Schnittlauch und Tomaten,
Tulpen haben wir auch“, zählt die Sie-
benjährige auf. Gemeinsam mit Papa
Christian Reichert sind die jungen
Nachwuchsgärtner aus Neidenstein bei
Sinsheim ins Freilichtmuseum gekom-
men. „Wir waren heute ohnehin in der
Gegend unterwegs, da haben wir uns
spontan zu einem Besuch hier entschie-
den“, so Christian Reichert.

Der Nachwuchsmachte Flädle und
labte sich amKräuterquark

Direkt neben dem kleinen Garten duf-
tet es derweil köstlich: Bei Esther Wie-
mann vom Nürtinger Käsekontor dürfen
die jungen Museumsbesucher ihre eige-
nen Flädle backen – dafür haben sie flei-
ßig den Teig von Hand gerührt. „Wir ha-
ben zu Hause auch schon Pfannkuchen
gemacht, von Hand haben wir aber noch
nie einen Teig gerührt. Das ist ganz
schön anstrengend“, erzählen Leon und
Enzo (beide neun). Umso besser
schmeckt das fertige Flädle nach dem
Backen, wie man am zufriedenen Ge-
sichtsausdruck von Leon sieht, als er in
sein Werk beißt: „Hmmm, lecker!“ Die
Kinder haben auch fleißig Karottenblu-
men geschnippelt, die sie sich mit einem
selbst gemachten Kräuterquark schme-
cken lassen.

Garten- und Balkonbesitzer mit grü-
nem Daumen werden auf dem Früh-
lingsmarkt im Freilichtmuseum an den
gut bestückten Marktständen mit Sa-
men und Jungpflanzen fündig. Ob es nun
etwas farbenfroh Blühendes oder doch
eher Gemüse und Kräuter sein sollen,
viele verlassen das Museum mit voll ge-
packten Tüten. Gartenliebhaber wie Ur-
sula Strunk aus Wernau haben beim
Frühlingsmarkt Ableger aus dem eige-
nen Garten mitgebracht, die in anderen
Gärten wieder neu eingepflanzt werden

Bunte Vielfalt für Hobbygärtner
Der Frühlingsmarkt im FreilichtmuseumBeuren brachte alte Sorten zurück ins Bewusstsein

sollen, darunter Glockenblume, Minze
oder Zitronenmelisse: „Ich möchte den
Leuten einfach Lust auf Garten machen,
das macht so viel Spaß, wenn man zum
einen sein eigenes angebautes Gemüse
oder Kräuter ernten und genießen kann.
Mich persönlich fasziniert zum anderen
auch, den Wachstumsprozess an sich im
Garten zu beobachten.“

Überall im Museum wird an diesem
Sonntag das Marktmotto „Alte Sorten &
Konsorten. Gemüse mit Kultur“ umge-
setzt. In seinem ökologischen Gemüse-
anbaubetrieb zieht beispielsweise Tho-
mas Hägele unter anderem 150 verschie-
dene Tomatensorten, 120 Sorten Chili
oder auch 200 Sorten Kräuter. Auch ei-
nige alte Sorten sind darunter. „Den Fa-
milienbetrieb gibt es in Bühlertann be-
reits seit 40 Jahren“, erzählt Hägeles
Schwager Peter Uhlemann. 1976 haben
seine Schwiegereltern auf ihrem Hof mit
dem ökologischen Anbau begonnen.

„Wir haben damals einen anderen Hof
besichtigt, auf dem schon nicht mehr ge-
spritzt wurde. Das hat uns dann so über-
zeugt, dass wir ebenfalls mit dem Bio-
Anbau begonnen haben. Damals war der
Trend ja noch nicht so groß wie heute“,
erinnert sich Seniorchefin Maria Hägele.

Unzählige bunte Samentütchen finden
sich etwa am Stand von Samen Fetzer
aus Gönningen bei Reutlingen. „Wir ha-
ben hier viele historische Sorten, die
etwa 60 bis 80 Jahre alt sind. Weltweit
werden die Samen aus Gönningen mitt-
lerweile verkauft“, erklärt Rainer Ganz-
ner, Leiter des Samenhandelmuseums
Gönningen, der den Kunden Tipps zur
Aussaat und Pflege der Blumen- und Ge-
müsesamen gibt. „Sehr gefragt ist die
Blumensamenmischung ,Gönninger
Sommerpracht‘, für die ist jetzt die rich-
tige Zeit.“

Vielen alten, oft schon vergessenen
Sorten auf der Spur ist außerdem das

Team des Genbänkle-Projekts der Nür-
tinger Hochschule – ein Netzwerk für
Sortenretter und -erhalter der Nutz-
pflanzenvielfalt. Woldemar Mammel,
bekannt auch als der „Linsenpapst“, der
auf seinem Biolandhof 1985 mit dem
Anbau der historischen Alblinsen be-
gonnen hat, leitet das Projekt gemein-
sam mit Professor Dr. Roman Lenz. Ak-
tuell sucht das Genbänkle-Netzwerk
nach Informationen zum Weißen Laup-
heimer Sommerrettig: Auf einem Info-
blatt haben die Experten einige wichtige
Infos zum verschollenen Gemüse zusam-
mengestellt. So handle es sich dabei um
eine besonders in Süddeutschland be-
liebte runde, schnell wachsende und
sehr wohlschmeckende Rettich-Sorte,
die zuletzt 1911 gesehen wurde.

Gesucht: alte Sortenwie
Augsburger Rote und Eschlauch

„Viele alte Sorten wurden ursprüng-
lich von einzelnen Bauersfamilien ange-
baut. Wird ein Betrieb nicht fortgesetzt,
geht oft das Wissen über die Sorten und
diese selbst verloren“, weiß Roman
Lenz. Diesem Vergessen will das Netz-
werk entgegenwirken. Weitere mittler-
weile sehr selten gewordene Beispiele
seien etwa der Augsburger Rote, ein Pa-
prika, den man nur noch sehr schwer be-
komme, oder auch der Eschlauch (oder
Röhrle), der aussieht wie ein großer di-
cker Schnittlauch und früher traditio-
nell für den Röhrlekuchen verwendet
wurde – eine Art Zwiebelkuchen, wie
Denise Emer erläutert: „Früher kam er
in großen Mengen als wild wachsende
Pflanze in den Weinbergen vor.“

Neben den Aktionen gab es beim sehr
gut besuchten Frühlingsmarkt Fachvor-
träge und Führungen, bei denen sich die
Besucher informieren konnten.

� Infos zu alten Sorten wie dem aktuell ge-
suchtenWeißen Laupheimer Sommerret-
tig nimmt das Projekt Genbänkle der Nür-
tinger Hochschule entgegen: www.gen-
baenkle.de; E-Mail: info@genbaenkle.de

MuseumspädagoginTabeaSchmauder erklärt ihrerGruppe,was soalles imMuseumsgärtlewächstundgedeiht, darunterduftender Lavendel, Blut-
ampfer oder auch die alte spinatähnliche Pflanzensorte „Gartenmelde“, die es bereits im 4. Jahrhundert vor Christus gab. Foto: Eisenhardt

Denise Emer und Woldemar Mammel vom Projekt Genbänkle der Nürtinger Hochschule setzen
sich für den Erhalt alter Sorten ein. Aktuell sucht das Netzwerk Informationen über den Weißen
Laupheimer Sommerrettig, der zuletzt im Jahr 1911 gesehenwurde.

Auf dem Frühlingsmarkt im Freilichtmuseum Beuren wartete auf die Besucher eine blühende Vielfalt für Garten und Balkon (Bild links). – Rechts: Viele verschiedene Blumen- und Gemüsesamen
konnteman amStand von Samen Fetzer ausGönningenbei Reutlingenmit nachHausenehmen. Rainer Ganzner, Leiter des SamenhandelmuseumsGönningen, hattewichtige Infos zur besten Saat-
zeit und Pflege parat.

Nürtingen

Sie ging doch unter
(bg) Ein Film sagt viel aus über die Zeit,
in der er entstanden ist. Während die
Zeitgenossen meist ganz automatisch
verstehen, welche Botschaft ein Film
unterschwellig transportiert, ist es für
Nachgeborene höchst interessant, den
Film unter die Lupe zu nehmen, um dem
Zeitgeist früherer Tage auf die Spur zu
kommen.

Ein interessantes Beispiel ist der er-
folgreichste Film der Nazidiktatur: „Die
große Liebe“ aus dem Jahr 1942. Noch
heute bekannt sind die Lieder von Zarah
Leander: „Davon geht die Welt nicht un-
ter“ und „Ich weiß, es wird einmal ein
Wunder gescheh’n“. Beides Gassenhau-
er, die die Leute damals in ihre Luft-
schutzkeller mitnahmen, und genau so
waren sie vorgesehen von Propaganda-
minister Joseph Goebbels, wegen seiner
großen Nähe zu Schauspielerinnen auch
als „Bock von Babelsberg“ bekannt.

Denn der Film vermittelt ganz klare
Durchhaltebotschaften: Die frivole Sän-
gerin Hanna Holberg (Zarah Leander),
die zu Beginn des Filmes noch im knap-
pen Kleid auf der Bühne steht und ganz
lockendes Weib ist, verfällt dem Muster-
soldaten Paul Wendlandt, der von einem
Mann namens Viktor Staal gespielt
wird. Es hätte allerdings auch ein Holz-
klotz getan.

Die Liebe der beiden gewinnt an
Fahrt, als sie gemeinsam im Luftschutz-
keller nächtigen müssen. Doch er muss
zurück an die Front. Obwohl die beiden
ständig aneinander vorbeirennen, findet
die Sängerin den Soldaten viel toller als
den daheim gebliebenen Komponisten
(Paul Hörbiger). Und das, obwohl der
Herr Soldat die nationale Sache eindeu-
tig dem privaten Glück vorzieht. Warten
und Verzicht, das muss die Frivole ler-
nen, machen die wirklich große Liebe
aus. Das zeigt sich, als sie mit verschlei-
ertem Blick, diesmal wird nur das Ge-
sicht gezeigt, „Ich weiß, es wird einmal
ein Wunder gescheh’n“ singt.

Was wenige wissen: Bruno Balz, der
Komponist des Liedes, wurde kurz da-
vor von der Gestapo verhaftet und gefol-
tert. Das Lied wurde nicht nur von End-
sieg-Gläubigen gesungen. In diesen Zei-
ten hofften auch andere auf ein Wunder,
nämlich das Ende der Nazi-Diktatur.
Genau so lasen sie den Text von Balz.

Nürtinger Notizen

HeuteMahnwache
NÜRTINGEN (pm). Am heutigen Montag,
23. Mai, lädt Irmhild Sellhorst von der
Caritas-Flüchtlingsarbeit an St. Johan-
nes um 19 Uhr auf den Kirchplatz vor
dem katholischen Gemeindehaus St. Jo-
hannes, Vendelaustraße 28, wieder zu ei-
ner kurzen Mahnwache ein. Aus Anlass
des Schicksals ertrinkender Flüchtlinge
im Mittelmeer wird dort derer, aber auch
der Opfer von vielfacher Ungerechtig-
keit, Verfolgung, Terror und Gewalt in
aller Welt gedacht.

Tanzcafé für Ältere
NÜRTINGEN (pm). Zum Tanznachmittag
am Mittwoch, 25. Mai, von 14.30 bis
16.30 Uhr im Bürgertreff Nürtingen la-
den der Pflegestützpunkt Nürtingen und
die Selbsthilfekontaktstelle ein. In Zu-
sammenarbeit mit vielen freiwilligen
Helfern ist dieses Angebot für Menschen
mit und ohne Demenz und ihre Angehö-
rigen entstanden. Bei Livemusik des
Keyboarders Günther Vetter stehen Spaß
und Geselligkeit im Vordergrund. Gäste
mit Gehhilfen und Rollstühlen sind
ausdrücklich eingeladen. Anmeldung
beim Pflegestützpunkt, Telefon (0 70 22)
75-2 32, E-Mail b.raab-loeffler@nuertin-
gen.de, oder bei der Selbsthilfekontakt-
stelle, Telefon (0 70 22) 75-3 69.

Altpapiersammlung in Reudern
NT-REUDERN (pm). Der Liederkranz Reu-
dern hat im Stadtteil Reudern die kom-
plette Altpapierentsorgung übernom-
men. Die nächste Straßensammlung fin-
det am Mittwoch, 1. Juni, statt. Alle An-
wohner werden gebeten, das Altpapier
gebündelt beziehungsweise in handli-
chen, nicht zu schweren Kartons bis 17
Uhr am Straßenrand sichtbar abzule-
gen. Es ist auch möglich, das Altpapier
direkt zu den Containern an der Kelter,
am Ende des Kelterwegs zu bringen.
Dort treffen sich auch alle Helfer um 17
Uhr. Der Erlös der Sammlung ist für die
Jugend- und Vereinsarbeit des Lieder-
kranzes Reudern bestimmt.

1 / 1

18© PMG Presse-Monitor GmbH Zum Inhaltsverzeichnis

udo.renner
Hervorheben


